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Vorwort
3,5 Millionen Tonnen Müll produzierte die Weltbevölkerung schon im Jahr 2010 jeden Tag laut des Fach-
blatts »Nature«. Bis 2025 wird sich die Zahl fast verdoppeln. Schon jetzt sind die Auswirkungen auf un-
serem Planeten immens, allen voran die Verschmutzung der Weltmeere mit den damit einhergehenden 
dramatischen Folgen für alle Lebewesen. Der Umgang mit der zunehmenden Müllproblematik, die mit 
unseren Produktionspraktiken und unserem Konsumverhalten zusammenhängt, ist längst eine globale He-
rausforderung. Aber auch auf der Quartiersebene sind die Auswirkungen sichtbar: starke Verschmutzung 
der Grünflächen, illegale Sperrmüllablagerungen auf den öffentlichen Gehwegen, große Kleiderhaufen an 
den Altkleidercontainern. 

Das Berliner Abgeordnetenhaus hat im Juni 2021 das Abfallwirtschaftskonzept 2020–2030 beschlossen. 
Mit dem Planungsinstrument sollte die Berliner Abfallwirtschaft in eine moderne ressourcenschonende 
Kreislaufwirtschaft mit einer Zero-Waste-Strategie umgewandelt werden. Demnach sollen Maßnahmen der 
Vermeidung, Wiederverwendung und des Recyclings gestärkt werden und zukünftig einen relevanten Bei-
trag zur Erreichung der Umweltziele des Landes Berlins leisten. Darüber hinaus wurde im Frühjahr 2020 
eine Gesamtstrategie »Saubere Stadt« von dem Berliner Senat beschlossen, mit dem Ziel, die Stadt Berlin 
sauberer zu machen und Vermüllung zu vermeiden.

Der Bezirk Spandau hat sich mit der Leitstellte für Klimaschutz und Nachhaltigkeit und der eingerichteten 
KlimaWerkstatt Spandau sowie weiteren Akteuren und Initiativen frühzeitig auf den Weg gemacht, der Müll-
problematik zu begegnen und Praktiken der Abfallvermeidung zu etablieren. So auch im Quartiersmanage-
ment-Gebiet der Spandauer Neustadt: Hier engagieren sich bereits seit vielen Jahren Bewohner*innen, 
Projekte und soziale Einrichtungen für eine müllfreie Umwelt und mehr Sauberkeit im öffentlichen Raum.

Als Resultat gibt es z. B.: 

• Clean-Up-Aktionen im öffentlichen Raum 
•	 Grüne Tische zu Umweltthemen
•	 Geschirrsammlung für abfallfreie Feste
•	 eine Upcycling-Lichterkette für den Lutherplatz
•	 Sperrmülltage 
•	 Kleidertauschpartys
•	 Repair Cafés

Das Projekt »Neustadt Null Müll« (Projektträger: LIFE Bildung Umwelt Chancengleichheit e. V.) ist ein zen-
traler Akteur in dem Themenfeld. Die Projektverantwortlichen entwickeln seit 2019 vielfältige, bedarfs-
orientierte Abfallvermeidungsstrategien für die Spandauer Neustadt, welche mit großem Zuspruch und 
Unterstützung vieler Akteure in der Neustadt umgesetzt werden. 

Das Zero-Waste-Konzept für die Spandauer Neustadt ist für das Quartier und seine Bewohner*innen ein 
weiterer Baustein auf dem Weg zu einer abfallarmen Nachbarschaft mit hoher Lebensqualität und Bewusst-
sein für die Herausforderungen unserer Zeit. 

Aline Löw
(Leitung des Quartiersmanagements Spandauer Neustadt) 
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Ziele des Zero-Waste-Konzepts
Das Ziel des Konzeptes ist es, die bereits existierenden Zero-Waste-Angebote und Maßnahmen aus der 
Neustadt zu bündeln und öffentlich sichtbar zu machen. Den Mitmachenden wird bewusst gemacht, dass 
sie ein wichtiger Teil der Zero-Waste-Bewegung und somit ein Vorbild sind. Die Bewohner*innen und Ak-
teur*innen werden mit Handlungsempfehlungen für weniger Müll im öffentlichen Raum unterstützt und 
angeregt, nachhaltige Lösungen zu entwickeln und im Kiez zu etablieren. 

Das Konzept soll dem Quartier helfen, sich in einen Vorbildkiez mit konkreten Zero-Waste-Maßnahmen 
und grünem Image zu wandeln und zur Nachahmung im Bezirk Spandau und über seine Grenzen hinaus 
anzuregen. Darüber hinaus ist das Konzept eine Inspiration für andere Quartiere mit ähnlicher Problematik.

Das Projekt »Neustadt Null Müll«

Dieses Konzept ist Teil des Projekts »Neustadt Null Müll«, das im Auftrag des Quartiersmanagements Span-
dauer Neustadt von LIFE Bildung Umwelt Chancengleichheit e. V. umgesetzt wird. 

Das Projekt »Neustadt Null Müll« (2019–2021) richtet sich an Privatpersonen, Organisationen und Betriebe. 
Im Rahmen des Projektes werden die Akteure vor Ort bei der Umsetzung von Zero-Waste-Maßnahmen un-
terstützt, vielfältige Mitmachangebote werden erprobt und etabliert. Nach dem Motto: »Der beste Abfall 
ist der, der gar nicht erst entsteht«, versucht das Projekt in der Spandauer Neustadt anzusetzen und den 
Kiez sauberer und lebenswerter zu machen. Mit kreativen Aktionen und Veranstaltungen, z. B. mit einer 
Upcycling-Lichterkette aus Gebrauchtmaterialien oder mit der Kampagne »Spandauer Flecken« macht das 
Projekt die Bevölkerung der Neustadt auf die Problematik von Müll im öffentlichen Raum aufmerksam und 
sensibilisiert sie für das Thema. 

Es zeigt auch auf, wie gebrauchte Sachen mehr Wert bekommen können, indem sie repariert, getauscht 
oder verschenkt werden. Die vom Projekt organisierten Sperrmülltage geben den Bewohner*innen die 
Möglichkeit, den Sperrmüll sachgerecht zu entsorgen. Außerdem wurden Grüne Tische etabliert, die die 
Vernetzung und den Austausch zwischen lokalen Akteuren stärken. 

Das Konzept wurde erstellt von LIFE Bildung Umwelt Chancengleichheit e. V., einer unabhängigen, ge-
meinnützigen Organisation, die seit 1988 vielfältige Projekte und Kampagnen in den Bereichen Bildung, 
Umwelt und Chancengleichheit umsetzt. Kernkompetenzen sind die Entwicklung und Erprobung neuer Bil-
dungsansätze in der Allgemeinbildung, Aus- und Weiterbildung, die Begleitung politischer Prozesse sowie 
die Entwicklung von Beratungskonzepten und Kompetenzfeststellungsverfahren. Die Themen Abfallvermei-
dung, nachhaltige Kreislaufwirtschaft und Zero-Waste werden bei LIFE auf unterschiedlichen Ebenen und 
in zahlreichen Projekten seit über zehn Jahren bearbeitet. In Spandau engagiert sich der Verein bereits seit 
2016 im Rahmen der QM-Projekte sowie der Projekte der KlimaWerkstatt für eine Verbesserung der Auf-
enthaltsqualität in der Spandauer Neustadt, Schärfung des Bewusstseins in der Bevölkerung, den eigenen 
Abfall, Sperrmüll und Hundekot sachgerecht zu entsorgen oder den vermeintlichen Abfall wieder/weiter zu 
verwenden bzw. zu vermeiden. 
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1. Einleitung 

1.1 Gebietsbeschreibung der Spandauer Neustadt

Das Gebiet befindet sich nördlich der Altstadt 
Spandau. Es ist im Wesentlichen durch eine Baus-
truktur mit einer 4- bis 5-geschossigen Blockrand-
bebauung geprägt. Das Zentrum des Viertels bil-
den die Schönwalder und Neuendorfer Straße als 
Geschäfts- und Einkaufsstraßen, der Koeltzepark 
als große Grünanlage sowie die Lutherkirche mit 
dem Lutherplatz. In hoher Bebauungsdichte ent-
standen viele Klein- und Kleinstwohnungen. Noch 
heute ist der bauliche Zustand der Wohngebäude 
als eher schlecht einzustufen. Die Bewohnerschaft 
in der Spandauer Neustadt ist divers, da sie sich 
aus unterschiedlichen Kulturen, Sprachen, Bil-
dungsschichten, sozialen Milieus sowie Altersstruk-
turen zusammensetzt. Zudem ist in der Statistik 
des Projektgebietes dokumentiert, dass eine hohe 
Arbeitslosigkeit, vor allem bei Jugendlichen, hohe 
Altersarmut und ein hoher Bezug von Transferein-
kommen SGB II und XI die Bewohnerschaft prägt. 
Trotz komplexer struktureller Probleme zeichnet 
sich das Quartier durch seine hohe Dynamik und 
Aktivität aus, was sich insbesondere auf die Abfall-
vermeidung sehr innovativ und vorbildlich auswirkt 
(s. Kapitel 4). 

1.2 Problemdarstellung 

Die Spandauer Neustadt und der Bezirk Spandau 
befinden sich wie ganz Berlin und andere große 
Städte im Wandel. Einerseits werden öffentliche 
Räume wie Parks und Grünanlagen, Straßen und 
Plätze als Orte der Begegnung, der Kommunikation 
und des Zusammenlebens immer wichtiger, was 
insbesondere in der Zeit der Corona-Krise deutlich 
wurde, andererseits ist die zunehmende Müllan-
sammlung kaum noch zu bewältigen. Ein trauriger 
Fakt: Abfall nimmt im öffentlichen Raum überall 
und konstant zu. 

Achtlos weggeworfenes Papier, zertretene Kaffee-
becher, herumfliegende Plastiktüten, gestapelte 
Kleidung oder eine kaputte Waschmaschine vor der 
Tür: Öffentliche Straßen, Plätze und insbesondere 
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Abb. 1 Gebiet der Spandauer Neustadt, © Karen August

Abb. 2 Sperrmüll am Koeltzepark in der Spandauer Neu-

stadt, © LIFE e. V. 



 6 

schön angelegte Orte mit Begegnungsmöglichkeiten wie der Lutherplatz oder der Koeltzepark werden von 
der Bevölkerung nicht so genutzt wie es potentiell möglich wäre.

Die Unzufriedenheit der Bewohner*innen und Akteure aus der Spandauer Neustadt mit der Abfallsitua-
tion wächst. Es entstehen Spannungen gegenüber den vermeintlichen Verursacher*innen. Das Bedürfnis 
nach mehr Sauberkeit steht seit mehreren Jahren ganz oben auf der Agenda vieler Neustädter*innen.1 Die 
Bewohner*innen und Akteurenus der Neustadt bleiben nicht untätig. Sie engagieren sich und zeigen vor-
bildhafte Zero-Waste-Ansätze, die immer mehr Zulauf finden und über die Grenzen des Quartiers hinaus 
strahlen (s. Pkt. 4).

2. Vermüllung in der Spandauer Neustadt 
Verschmutzung durch Müll im öffentlichen Raum ent-
steht kontinuierlich und ist das Resultat der Interaktion 
zwischen den Einwohner*innen, Gewerbetreibenden 
und anderen Akteuren. In diesem Kontext ist zu unter-
scheiden zwischen: 

• Littering (achtloses Wegwerfen oder Liegenlassen 
der Müllteile), 

• Vermüllung durch Aktivitäten im öffentlichen Raum 
(Feste, Veranstaltungen etc.),

• Illegal abgelegter Sperrmüll aus privaten Haushalten, 
Gewerbe und Industrie zwecks Kosteneinsparung. 

Müllaufkommen ist teilweise saisonal bedingt. In 
der Neustadt halten sich viele Menschen in den 
warmen Monaten im öffentlichen Raum auf. Bei 
Festen im öffentlichen Raum sowie Picknicks im 
Park wird gefeiert und gleichzeitig viel mehr Müll 
durch Einwegverpackungen produziert und leider 
auch liegen gelassen. Darüber hinaus essen Men-
schen zur Mittagszeit im Sommer lieber draußen. 
Schnell wird ein Sandwich oder Kebab geholt und 
auf einer Bank im Park verzehrt. Die Verpackung 
bleibt dort liegen. 

Die Sichtbarkeit von Müll im Straßenraum ist auch 
vom Wochentag abhängig. Die Berliner Stadtreini-
gung (BSR) reinigt zweimal pro Woche das Gebiet. 
Die Sauberkeit hält aber nicht lange an. Wenn man 
am Sonntag durch die Straßen geht, ist es in der 
Regel wieder vermüllt und dreckig. Dazu kommt, 
dass an bestimmten Orten zu wenige, gar keine 
bzw. zu kleine Mülleimer vorhanden sind.

1  in: Integriertes Handlungs- und Entwicklungskonzept 2019–2022 Quartiersverfahren Spandauer Neustadt, 2019

Laut einer Studie sind junge Leute 
zwischen 21 und 30 die Hauptver-
ursacher*innen vom sogenannten 
Littering, gefolgt von Jugendli-

chen und älteren Erwachsenen über 50. Als 
Gründe für das Wegwerfen werden häufig 
Bequemlichkeit, Faulheit und Gleichgültigkeit 
genannt. (Quelle: Wahrnehmung von Sau-
berkeit und Ursachen von Littering, Berliner 
Humboldt-Universität, 2018) 

Abb. 3 Überquellende Mülleimer, © LIFE e. V.
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Verpackungen aller Art aus dem zunehmenden Take Away- und To Go-Konsum sprengen die Kapazitäten 
der Mülleimer. Dazu kommen Hundehaufen, Zigarettenkippen oder illegal abgelegter Sperrmüll. Auch Klei-
dung wird immer öfter zum Abfallprodukt, was im öffentlichen Raum zunehmend zu sehen ist. Sie landet 
einfach im Mülleimer, auf der Straße, vor der Tür, auf dem Fensterbrett oder quillt aus dem Altkleidercont-
ainer. Insgesamt ist der sichtbare Abfall Symbol unserer Überkonsum- und Wegwerfgesellschaft, die dabei 
wertvolle und begrenzte Ressourcen verbraucht und sowohl dem Klima als auch der Umwelt schadet.

Bei der Recherche nach tatsächlichen Müllmengen und -kategorien für das vorliegende Konzept in der 
Spandauer Neustadt zeigte sich, dass die Datenlage sehr begrenzt ist. Aus dem Grund wurden die Müll-
mengen und -kategorien, die im öffentlichen Raum des Gebietes des Quartiersmanagements Spandauer 
Neustadt vorkommen, im Rahmen des Projektes erfasst und dokumentiert (S. Anhang 1.). Die Ergebnisse 
wurden dann mit der BSR, dem Grünflächen- und Ordnungsamt abgeglichen. Damit wurden zum einem 
die verschmutzten Ecken und Orte im Kiez, die sog. »Müll-Hotspots«, lokalisiert. Zum anderem sind gezielte 
und passende Zero-Waste-Handlungsempfehlungen für das Projektgebiet aus den Müllmengen und -kate-
gorien abgeleitet worden, die im Kapitel 5 aufgelistet sind.

Die Müllkategorien, die im öffentlichem Raum der 
Spandauer Neustadt vorkommen: 

1. Außerhauskonsum-Einwegverpackung 
 (To-Go-Becher sowie Take-Away-Verpackungen)
2. Plastikverpackung
3. Papier-/Pappeverpackungen 
4. Zigarettenkippen
5. Kaugummireste
6. Überfüllte Stadtmülleimer 
7. Sperrmüll
8. Kleidung
9. Glas (Glasflaschen/-scherben)
10. Lebensmittel

Hundekot trägt ebenfalls zur Verunreinigung des öffentlichen Raums in der Spandauer Neustadt bei. Er wird 
hier jedoch nicht als Kategorie aufgenommen, da die damit verbundenen Fragestellungen teilweise anders 
gelagert sind. 

Abb. 4 Kleidungsmüll in der Spandauer Neustadt,  

© LIFE e. V.
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Aus der Müll-Bestandsaufnahme wurden folgende fünf Müll-Hotspots im Zeitraum von Februar bis April 
2020 in dem Projektgebiet Spandauer Neustadt identifiziert:

I. Schönwalder Straße (Abschnitt von Paul-Schneider-Haus bis REWE)

II. Eingangsbereich zum Koeltzepark (Bereich PSH)

III. Kurstraße (Abschnitt von Lutherstraße bis Lynarstraße)

IV. Lutherstraße (Abschnitt Kurstraße bis Neuendorfer Straße)

V. »Grüner Durchgang« (zwischen Am Koeltzepark und Jagowstraße)

Zusammengefasst wurden folgende Erkenntnisse aus der Bestandsaufnahme abgeleitet, die in die Hand-
lungsempfehlungen in Kapitel 5 eingeflossen sind.

  

Abb. 5 Satellitenbild mit Müll-Hotspots, © Google Earth

Erkenntnisse: 
1. Die identifizierten Müll-Hotspots (s. oben) wurden sowohl durch Institutionen als auch von befrag-

ten Bewohner*innen bestätigt. Diese Orte sind besonders stark von Bewohner*innen frequentiert 
und von einer hohen Bevölkerungsdichte geprägt. 

2. Die am meisten sichtbaren Müllkategorien waren: Zigarettenkippen, allgemeine Plastikverpackun-
gen, Sperrmüll (s. Anhang).

3. Auffällig waren auch weggeworfene Lebensmittel und Essensreste durch den Außerhauskonsum 
sowie Kleidung. 

4. An bestimmten Orten gab es zu wenige bzw. auch keine Mülleimer, was nicht unbedingt mit der 
zunehmenden Vermüllung korrelierte. An manchen Orten konnten die üblichen Mülleimer den 
Abfall nicht fassen und quollen über. 

5. Die befragten Bewohner*innen regten sich über den Zustand sehr auf. Einige von ihnen wurden 
bereits selbst aktiv und räumten den Müll auf der Straße und vor der eigenen Haustür weg. 
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3. Zero-Waste: das Prinzip 
»Null Abfall« bedeutet nicht wortwörtlich, dass es keinen Abfall mehr gibt bzw. geben soll. Das wäre nicht 
erreichbar. Zero-Waste strebt das Ziel an, mit Abfall bewusst umzugehen, indem man versucht, ihn zu hun-
dert Prozent als Ressource zu begreifen. Hinter dem Begriff versteckt sich eine Bewegung, die z. B. Dinge 
repariert, statt sie gleich wegzuwerfen oder Kleider zu tauschen, statt sie in jeder Saison neu zu kaufen. 
Kurz gefasst geht es um ein bewusstes Konsumverhalten und nicht darum, keinen Müll produzieren zu 
dürfen. Es bedeutet, sich die eigenen Konsumgewohnheiten und die Auswirkungen des eigenen Handelns 
auf die Umwelt bewusst zu machen und zu handeln.

In Deutschland wird der Müll getrennt und recycelt, jedoch ist das Potenzial noch nicht voll ausgeschöpft. 
Das Recycling schont zwar Rohstoffe wie Holz oder Erdöl. Doch der beste Müll ist der, der gar nicht erst 
entsteht. Denn auch die beste Verwertung von Verpackungsmaterialien, Flaschen oder Papier kostet Geld, 
Energie und trägt zur Klimabelastung bei. 

Es geht also um Müllvermeidung von Anfang an! 

Ziel ist es, als erstes möglichst wenig Abfall zu produ-
zieren, im zweiten Schritt geht es darum, durch Kom-
postieren, Upcycling und richtiges Recycling Rohstof-
fe und Energie einzusparen bzw. diese anderweitig 
zu nutzen, anstatt sie zu vergeuden. Erreicht wird das 
Ziel durch Reduktion des Konsums, Abfallvermei-
dung, Reparieren oder Wiederverwenden. 

Die fünf Prinzipien von Zero-Waste (Vermeidung, 
Wiederverwendung, Recycling, Verwertung, Beseiti-
gung) finden sich in der Abfallhierarchie des deut-
schen Abfallrechts bzw. der Abfallpyramide der EU- 
Richtlinie (RL 2008/98/EG) wieder. 

In Berlin wird die Zero-Waste-Bewegung von politischer Seite unterstützt.    

Bereits im Herbst 2016 hat die Berlins Regierung in ihrem Koalitionsvertrag für die Stadt Berlin das Leitbild 
»Zero-Waste« ausgerufen. Im Abfallwirtschaftskonzept 2020–2030 vom Berliner Senat für Umwelt, Verkehr 
und Klimaschutz wird es nun konkreter. Es wird festgelegt, mit welchen realen Maßnahmen die Stärkung 
und Umsetzung von Müllvermeidung, Wiederverwendung und Recycling und damit die Reduktion von Sied-
lungsabfall erfolgen soll. 

Zudem haben sich die Senatsverwaltung für Wirtschaft, 
Energie und Betriebe dem Ziel der Verbesserung der 
Stadtsauberkeit angenommen und mit der Gesamtstra-
tegie »Saubere Stadt« vielfältige Einzelmaßnahmen auf 
den Weg gebracht, um Berlin sauberer zu gestalten und 
Vermüllung zu vermeiden. Damit die Ziele erfolgreich 
umgesetzt werden, braucht es den Einsatz vieler ver-
schiedener Akteure in allen Bezirken. In Berlin gibt es 
bereits zahlreiche Projekte und Akteure, die mit innova-
tiven Ideen Zero-Waste vor Ort im Kiez erlebbar machen. 
Dazu gehören z. B. Repair-Cafés, Upcycling-Workshops, 
Secondhand-Läden, Tauschmärkte oder Leihbörsen.

Abb. 6 Abfallpyramide der EU- Richtlinie

Mit Marktsammeltagen, 
 Gebrauchtwarenhäusern und  
Ideenwettbewerben möchte der 
Berliner Senat im Rahmen der 

Kampagne Re-use die Wiederverwendung 
von Gebrauchtwaren erhöhen, um die  
Sperrmüllmengen zu reduzieren.  
 
Mehr Infos: Zero Waste-Initiative „Re-Use 
Berlin“ der Berliner Senatsverwaltung für Um-
welt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz

Abfallvermeidung

Wiederverwendung

Recycling

sonstige Verwertung

Beseiti gung

https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/kreislaufwirtschaft/projekte/re-use-berlin/
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/kreislaufwirtschaft/projekte/re-use-berlin/
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/kreislaufwirtschaft/projekte/re-use-berlin/
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4. Zero-Waste in der Spandauer Neustadt 
Auch in der Spandauer Neustadt engagieren sich seit mehreren Jahren vielfältige Akteure für einen saube-
ren und lebenswerten Kiez: von Bewohner*innen, Religionsgemeinschaften, Bildungs-, Sozial-, Familien-, 
Kinder- und Jugendeinrichtungen bis zu einigen Gewerbetreibenden. Vom Quartiersmanagement koordi-
niert tragen sie bereits seit Jahren mit ihren Aktivitäten und in zahlreichen Projekten ihren Anteil erfolgreich 
zum Zero-Waste im Quartier bei. 

Diese Vorbilder gilt es sichtbar zu machen. So stellen wir nachfolgend die Akteure kurz vor, die im Rahmen 
unserer Bestandsaufnahme identifiziert wurden. Viele von ihnen haben bei unserem Projekt »Neustadt 
Null Müll« aktiv mitgemacht und wollen nachhaltig die Zero-Waste-Aktivitäten fortsetzen. So können sie 
mit ihrem Beispiel die anderen Organisationen, Einrichtungen und Unternehmen zum Handeln anregen 
und inspirieren. 

Einige Beispiele aus der Spandauer Neustadt: 

Die Luther-Kirchengemeinde bietet bereits seit Jahrzehnten den Trödelmarkt zu Wohltätigkeitszwecken 
an. Hier werden gut erhaltene und gebrauchte Sachen aller Art angeboten, die gespendet worden sind. 
Den Trödelmarkt betreiben die Ehrenamtlichen im Nachbarschaftszentrum Paul-Schneider-Haus alle 
drei Monate. Zudem findet im Paul-Schneider-Haus monatlich ein Repair-Café statt, wo engagierte Ex-
pert*innen die Teilnehmenden beim Reparieren von Kleinelektrogeräten sowie von Kleidung ehrenamtlich 
und kostenfrei unterstützen. Vor allem die Geräte, bei denen sich eine Reparatur finanziell eher nicht lohnt, 
konnten in den meisten Fällen repariert werden und wurden somit vom Wegschmeißen gerettet. 

Auf vielfältigen und kreativen Wegen sensibilisieren und zeigen die vor Ort ansässigen Kinder- und Ju-
gendeinrichtungen sowie die Lynar-Grundschule ihren Schützlingen, wie Zero-Waste im Alltag ganz 
praktisch und einfach umgesetzt werden kann: Basteln im Kunstunterricht mit gebrauchten Materialien, 
kaputte Fahrräder reparieren oder gemeinsames Kochen mit geretteten Lebensmitteln, um der Lebens-
mittelverschwendung entgegenzuwirken. Auch ein Tausch- & Schenkregal für Gebrauchtes wurde in einer 

Abb. 7 Trödelmarkt der Luthergemeinde, © LIFE e. V.
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Kinder- und Jugendeinrichtung aufgestellt, um die Zielgruppe für das Wiederverwenden von Gebrauch-
tem zu motivieren. Zudem bieten die Mitarbeiter*innen ihren Schützlingen die Teilnahme an vielfältigen 
Zero-Waste-Angeboten an, wie z. B. Sperrmülltage, Clean-up-Aktionen, (Kleider-)Tauschpartys, Ausstellun-
gen zu Zero-Waste-Themen und vieles mehr. Somit wird ein Grundstein an Zero-Waste-Wissen und Praxis 
für die heranwachsende Generation in dem Kiez gelegt. 

Das Kindertheater Lingulino – Kindertheater unterwegs Berlin, das seinen Sitz in dem Projektgebiet hat, 
nutzt für die Bühnenbilder, Requisiten und Theaterpuppen gebrauchtes Material und Gegenstände. So wird 
auch der gefundene Müll im öffentlichen Raum, z. B. Verpackungen, Kleidungsstücke, als gebrauchtes Ma-
terial in die Arbeit kreativ integriert und sichtbar gemacht. Zudem bietet Lingulino vielfältige Upcycling-An-
gebote und bildnerisches Gestalten mit Gebrauchtem für Kinder sowie theaterpädagogische Projekte für 
Kinder zum Thema Zero-Waste an. 

Auch soziale Einrichtungen aus dem Projektge-
biet tragen zu weniger Müll im Kiez bei, indem sie 
vielfältige Aktionen und/oder Akteure*innen unter-
stützen und/oder ihre Ressourcen hierfür teilen, 
wie z. B. (Lager-)Räumlichkeiten zur Verfügung stel-
len. Als Beispiel dient hier SPAX/Fixpunkt e. V. mit 
seinem Engagement im Kiez, sei es durch Melden 
des Sperrmüllaufkommens im öffentlichen Raum 
beim Ordnungsamt, Müll aufsammeln, Etablierung 
von auffälligen Mülleimern, sog. Ballot Bins ge-
gen das Zigaretten-Müllaufkommen oder den Bau 
von Regalen für ihre Einrichtung mit gebrauchtem 
Holzmaterial. Auch die Bundesvereinigung Le-
benshilfe e. V. mit dem TagesCenter unterstützt 
Zero-Waste im Kiez und lässt in ihren Räumlichkei-
ten das Kiez-Geschirr für die abfallfreie Kiezfeste la-
gern. Das sind nur einige Beispielen aus den sozia-
len Einrichtungen, die Zero-Waste im Projektgebiet 
umsetzen. 

Der Spandau-Neustädter Nachbarschaftsverein e. V. 
engagiert sich zunehmend für weniger Müll im Kiez. 
Zum Beispiel werden mit der Aktion »Neustadt schmück 
dich« die Kiezbewohner*innen motiviert, ihre Fenster 
zur Winterzeit mit gebrauchten Materialien zu dekorie-
ren. So wird der Kiez schöner gemacht und die Teil-
nehmer*innen für Upcycling und Wiederverwendung 
sensibilisiert. Der Verein unterstützt auch bei der Ver-
stetigung der Upcycling-Lichterkette, die ebenso zu Ver-
schönerung des Kiezes und gleichzeitig zur Sensibilisie-
rung der Bewohnerschaft für Müllvermeidung beiträgt. 

Für die Wiederverwendung bzw. Weitergabe von ge-
brauchten Büchern setzt sich das Quartiersmanagement Spandauer Neustadt ein. Hierfür wurde ein 
Schenkregal in deren Büro aufgestellt sowie eine Bücherbox im Eingangsbereich zum Büro. So können sich 
die Kiezbewohner*innen mit Lesestoff eindecken und nebenbei den Müll reduzieren. 

Abb. 8 Ballot Bin in der Neustadt, © Spax/Fixpunkt e. V. 

Seit 2021 hat die Spandauer  
Neustadt eigenes Kiez-Mehrweg-
geschirr, das ab sofort für Ver-
anstaltungen ausgeliehen werden 
kann. Das gebrauchte Geschirr 

wurde im Rahmen des Projekts Neustadt Null 
Müll in Spandau gesammelt und während 
Up cycling-Workshops in Unikate verwandelt. 
Mehr Informationen dazu: Leihhforum der 
Spandauer Neustadt

https://nachbarschaft.snnev.de/leihliste-der-neustadt/
https://nachbarschaft.snnev.de/leihliste-der-neustadt/
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Bei den Gewerbetreibenden ist hier das Café KaffeeArbeitsPlätzchen zu nennen, das auf beispielhafte 
und originelle Art abfallarm arbeitet. Statt in Einwegbechern und -behältern werden der Café-To-Go und die 
Salate in Einmachgläsern und in Mehrweggeschirr den Kund*innen angeboten. Strohhalme aus Nudeln er-
setzen Plastikstrohhalme. Ein kleine Second-Hand-Ecke, in der gebrauchte Sachen angeboten werden, run-
det das Zero-Waste-Konzept des Cafés ab. Darüber hinaus engagiert sich der Backshop Frisch & Lecker 
für weniger Müll, z. B. beim Befüllen vom mitgebrachten Mehrwegbechern. Dabei wird auch ein Preisrabatt 
für To-Go-Getränke in Mehrweg angeboten. Auch die übriggebliebenen Lebensmittel werden an soziale 
Einrichtungen abgegeben, sodass es keine Lebensmittelverschwendung gibt. In dem Second-Hand-Ge-
schäft Trödeleck können gebrauchte, gut erhaltende Haushaltswaren, Kleidung und Deko günstig erworben 
werden. Sie stammen meist aus Haushaltsauflösungen und wurden somit wieder nutzbar gemacht, was 
den Abfall reduziert. 

In dem Kiez gibt es auch vielfältige Reparaturbe-
triebe, die mit ihrer Arbeit zu weniger Müll beitra-
gen. Am meisten sind hier Betriebe vertreten, die 
Elektrogeräte, wie Handys und Computer reparie-
ren. Aber auch eine Schneiderei, eine Textilreini-
gung, ein Schuhmacher und ein Fahrradladen mit 
Reparaturdienst sind in dem Projektgebiet vorhan-
den. In enger Nachbarschaft gibt es sogar ein Re-
paraturbetrieb für Teppiche, die gleichzeitig eine 
Teppichreinigung anbieten. 

 

Abb. 10 Backshop Frisch & Lecker, © QM Spandauer Neustadt

Abb. 9 Low Waste Café: KaffeeArbeitsPlätzchen, © LIFE e. V.
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5. Handlungsempfehlungen 
In Anlehnung an die Ergebnisse der Bestandsaufnahme zur Vermüllungssituation im Kiez und aus den 
aufgeführten Zero-Waste-Beispielen aus der Spandauer Neustadt wird ersichtlich, dass die Spandauer Neu-
stadt mit der Müllproblematik, insbesondere mit Littering und Sperrmüll, stark konfrontiert wird. Gleichzei-
tig engagieren sich im Bereich Zero-Waste viele Akteure und tragen zur Müllvermeidung bei. Die Aktivitäten 
der einzelnen Akteure sind allerdings eher punktuell, deshalb gilt es in erster Linie, diese auszubauen, 
aufzuwerten und mit Kampagnen zu unterstützen, denn sie bringen bereits ein großes Potenzial für das 
Projektgebiet mit. So können auch leichter neue Akteure für die Etablierung von Zero-Waste-Maßnahmen 
gewonnen werden.

Auf der Basis der jahrelangen Erfahrungen im Quar-
tier, bereits erprobten und erfolgreich umgesetzten 
Maßnahmen des aktuellen Projektes »Neustadt Null 
Müll«, der systematischen Analyse sowie Recherche zu 
nationalen und internationalen Projekten rund um Ab-
fallvermeidung und Sauberkeit im öffentlichen Raum 
wurden praktikable Handlungsempfehlungen für das 
vorliegende Konzept entwickelt, die nachfolgend tabel-
larisch dargestellt sind. Bei ihrer Implementierung sind 
sowohl die Wünsche und Bedarfe (Häufigkeit und Art 
der Maßnahmen) der ortsansässigen Einrichtungen, 
Projekte und der Kiez-Bewohner*innen als auch die di-
verse Struktur der Bewohnerschaft mit ihren ethnischen, religiösen, kulturellen und sozialen Hintergründen 
zu berücksichtigen. So ist es sehr relevant, die Maßnahmen an die jeweilige Zielgruppe anzupassen und 
bei der Umsetzung mit den Multiplikator*innen, die die jeweilige Zielgruppe fokussieren, z. B. Einrichtun-
gen/Projekten/Initiativen möglichst eng zusammenzuarbeiten. Die Handlungsempfehlungen können in der 
Spandauer Neustadt, aber auch in anderen Quartieren mit ähnlicher Problematik von und mit den Akteu-
ren umgesetzt werden und somit zur Reduktion des Müllaufkommens im öffentlichen Raum (v.a. Littering, 
Sperrmüll) beitragen. 

Um dieses Ziel nachhaltig zu erreichen, sind die nachfolgenden Schritte wichtig:

• Stärkung des Bewusstseins der Bevölkerung, von Einrichtungen und von Gewerbetreibenden für einen 
sauberen und schönen Kiez

• Erhöhung der Wertigkeit von gebrauchten Gegenständen

• Verbesserung des Wissens über sachgerechte Entsorgung, Strategien der Wiederverwendung und Ver-
meidung vom Abfall

• Aufbauen und Etablieren von Zero-Waste-Angeboten und (Infra-) Strukturen 

• Stärkung der Eigenverantwortung der Bewohner*innen und Akteuren für Abfallreduktion

• Aktivierung von Bewohner*innen und Akteuren für Müllvermeidung und Wiederverwendung 

Auf der Online-Karte der Klima-
Werkstatt Spandau findet man 
Annahmestellen für gut erhaltene 
gebrauchte Sachen in Spandau. 

So kann man Dingen ein längeres oder 
 zweites Leben schenken.  
 
Mehr Informationen dazu: Annahmestellen 
für gut erhaltenes Gebrauchtes in Spandau I 
KlimaWerstatt Spandau

https://klimawerkstatt-spandau.de/project/wiederverwenden-statt-verschwenden/
https://klimawerkstatt-spandau.de/project/wiederverwenden-statt-verschwenden/
https://klimawerkstatt-spandau.de/project/wiederverwenden-statt-verschwenden/
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Art der 
Maßnahme

öffentlichkeitswirksam aktivierend/zum Mitmachen (Infra-) strukturell * 

 V
er

m
ei

d
en

•	 Social	Media,	Webseite,	
Plakate

•	 Kampagne	zur	Lebensmit-
telrettung z. B. »Zu gut für 
die Tonne«

•	 Sticker	auf	Einwegverpa-
ckungen als Anregung zur 
Mehrwegnutzung

•	 Kostüm-Performance	
(Zero Waste- Influen-
cer*innen)

•	 Foodsharing/Lebensmittel	
teilen

•	 Kooperation	mit	Lebens-
Mittelpunkt Spandau

•	 Kochaktionen	mit	ge-
retteten Lebensmitteln, 
Anregungen/Anreize für 
individuelle Gefäße für 
Takeaway und to go

•	 Kombinierte	Mitmach-	
Aktionen/Veranstaltungen 
mit Infos, Ausstellungen, 
Workshops zum Thema

•	 Aktionen	mit	Angeboten:	
»Nutzen statt Besitzen« 
und »Zeit statt Zeug« 
(abgewandelt auf die Neu-
stadt)

•	 Fairteiler	für	Lebensmittel	
in Kooperation mit Food-
sharing Spandau

•	 Regal	für	abgelaufene	
Lebensmittel im Lebens-
mittelladen

•	 Mehrweg-Poolsystem

•	 Kiez-Mehrweggeschirr	 
und Verleihstation

•	 Spandauer	Neustadt	Kiez-
Köche: Kochen mit geret-
teten, übrig gebliebenen 
Lebensmitteln  
der Ausgabestelle Leib 
& Seele im Paul-Schnei-
der-Haus – das Format in 
weiteren ortsansässigen 
Einrichtungen etablieren: 
Kochen auch mit geret-
teten Lebensmitteln von 
Foodsharing Spandau

 W
ie

d
er

ve
rw

en
d

en

•	 Social	Media,	Webseite,	
Plakate

•	 Kampagne/Ausstellung	
Second Hand/Re-use

•	 (Kleider-)	Tausch	(-par-
tys) oder Motto/Themen 
Tausch- und Schenkpartys: 
Kleidung, Medien (Bücher, 
Tonträger, Filme, etc.), Ge-
genstände des täglichen 
Lebens, Deko, Wissen,  

•	 Repair	Cafés	für	die	Re-
paratur von Haushaltsge-
genständen, Kleinmöbeln, 
Kleidung und (Elektro-)
Geräten.

•	 Schenkflohmarkt	

•	 Kombinierte	Mitmach-Ak-
tionen/Veranstaltungen 
mit Infos, Ausstellung, 
Workshops zu dem Thema

•	 Schenk-/Tausch-Laden

•	 Schenk-/Tausch-Container

•	 Give	Box/Schenkregale

•	 Mobiler	Schenkwagen

•	 Lagerraum	für	gebrauchte	
Gegenstände bzw. Materi-
alien

•	 Erweiterung	und	Bewer-
bung der Inventarliste für 
Leihgegenstände
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Ve
rw

er
te

n
 u

n
d

  
sa

ch
ge

re
ch

t 
en

ts
o

rg
en

 
•	 Social	Media,	Webseite,	

Plakate

•	 Kampagne	sachgerechte	
Entsorgung z. B. Boden-
markierung »Spandauer 
Flecken«, »Kippen pro 
Quadratmeter«, »Himmel 
& Hölle«

•	 Kunst-Skulptur	aus	Müll

•	 Müll-Demo	mit	Müll-/Up-
cycling-Kostümen

•	 Upcycling-Workshops	z.	B.	
Kleinmöbel

•	 Sperrmüllaktion	mit	Tau-
schen und Schenken

•	 Schrottfahrradsammlung	
und Recycling

•	 Kreative	Clean	Ups

•	 Abfallparcours

•	 Neustadt	Releuchtet	–	
Lichterkette

•	 Neustadt	Schmück	dich	
– mit Upcycling-Fenster 
verschönern/dekorieren

•	 Clean	Up-Aktionen

•	 Kmbinierte	Mit-Mach-Akti-
onen/Veranstaltungen mit 
Infos, Ausstellung, Work-
shops zu dem Thema

•	 zusätzliche	Mülleimer	im	
Gebiet der Müll-Hotspots

•	 Hundekotbeutelspender

•	 Ballot	Bin	(auffälliger	
 Mülleimer zum Kippen- 
und Kronkorken-Voting)

•	 Kiez-Kompost

•	 Pfandringe	für	Flaschen	 
an Mülleimer

•	 Entsorgungsregeln/Hin-
weisschilder

•	 Waste	Watcher/Park-
wächter

•	 Bußgelder

•	 Sammelbehälter	für	alte	
Handys (z. B. von NABU, 
Brillen von ReUse Berlin) 

 
Abb. 11 Übersicht der Maßnahmen, © LIFE e. V. 

*die Maßnahmen sind mit Genehmigungen, Investitionen bzw. anderen strukturellen Veränderungen verbunden

In Abb. 11 ist eine Übersicht über mögliche Handlungsempfehlungen dargestellt, die zur Erreichung des 
Ziels »Reduktion des Müllaufkommens im öffentlichen Raum« beitragen können. Es werden Möglichkeiten 
vorgestellt, wie Bewohner*innen durch öffentlichkeitswirksame Maßnahmen für das Thema sensibilisiert 
und auf nachhaltige Alternativen aufmerksam gemacht werden können. Andere Maßnahmen binden die 
Bewohner*innen, Akteure und ansässige Gewerbetreibende ein, aktivieren sie, um nachhaltiges Konsum-
verhalten zu fördern. Deutlich wird bei der Abbildung, dass die Nachfrage und Nutzung von Abfallvermei-
dungsangeboten mit »Zero-Waste-Strukturen« gestärkt werden kann bzw. soll. So ist es empfehlenswert, 
z. B. an den stark vermüllten Orten zusätzliche Mülleimer aufstellen zu lassen, was mit einer Begutachtung 
und Genehmigung von Dritten verbunden ist. Ansonsten kann die Zero-Waste-Strategie erfolgreich reali-
siert werden, wenn sie von der Politik unterstützt wird. So können die Auflagen für die Nutzung von Mehr-
weggeschirr bei öffentlichen Veranstaltungen, zur Reduzierung von Einwegverpackungsmüll beitragen und 
Mehrweg zum Standard machen.
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Da die Vermüllung ein komplexes Thema ist, benötigt sie vielfältige und multiple Lösungen, die miteinander 
kombiniert, über einen längeren Zeitraum diverse und vielfältige Bewohnerschaft adressiert und von ver-
schiedenen Interessensgruppen (Akteuren, Bewohner*innen) realisiert bzw. von ihnen unterstützt werden. 
So ist es zu empfehlen, die Aktivitäten zum Mitmachen mit Bildungsangeboten oder öffentlichkeitswirksa-
me Aktionen z. B. Kampagnen mit Mitmachangeboten zu verknüpfen und damit zur Bewusstseinsstärkung 
beizutragen und somit den Verhaltensänderungsprozess zu unterstützen. 

Hier einige beispielhafte Maßnahmen, die in dem Projekt »Neustadt Null Müll« erfolgreich erprobt 
und erarbeitet wurden: 

Idee: Gemeinsam mit ortsansässigen Einrichtungen, Initi-
ativen und Projekten wird an unterschiedlichen Orten in 
einem Kiez eine Tausch- & Schenk-Aktion mit gebrauchten 
Gegenständen organisiert und umgesetzt. Auch Kiez-Be-
wohner*innen können sich daran beteiligen und z. B. als 
Hausgemeinschaft vor der Haustür ihre Gegenstände zum 
Tauschen und Verschenken präsentieren. Es ist empfehlens-
wert, die Aktion um zusätzliche Angebote zu ergänzen, die 
auf Abfallvermeidung aufmerksam machen, wie z. B. Mu-
sik-Instrumente upcyclen & danach gemeinsam Musik ma-
chen (Sound-Sharing/Jam Session) oder Schnippel-Disco: 
Gemeinsam kochen mit geretteten Lebensmitteln etc. 

Zielgruppe: Kiez-Bewohner*innen, diverse Einrichtungen 
vor Ort

Anmerkung/Erkenntnisse: 
• Die Aktion benötigt eine Straßengenehmigung und viel 

Vorlauf, um interessierte Akteure einzubeziehen und zu 
koordinieren.

• Wichtig ist eine gute mehrsprachige Werbung, z. B. mit 
Flyern an der Haustür v.a. am Ort, wo die Aktion umge-
setzt wird. 

Was Müllsünder nach dem Bußgldkatalog in Berlin zahlen müssen 

•	 Hundekot	auf	dem	Bürgersteig:	Bis	zu	300	Euro

•	 Weggeworfene	Zigarettenkippe:	Bis	zu	120	Euro

•	 Einwegbecher,	Kaugummis,	Plastikflaschen	oder	Kleidung:	55	Euro

•	 Zigarettenschachteln,	Taschentücher,	Obstschalen:	Mindestens	30	Euro	bis	zu	80	Euro

•	 Sperrmüll	wie	Matratzen,	Kinderwagen,	Stühle	oder	alte	Handys:	Zwischen	150	und	500	Euro

•	 Leuchtstoffröhren	oder	Monitore:	Bis	zu	10.000	Euro

Mehr Informationen dazu: Bußgeldkatalog Müll und Müllentsorgung I Berlin

Lange Nacht des Tauschens & 
 Schenkens mit Bildungsangeboten 
und Workshops/Tag der offenen 
Tauschläden

Abb. 12 Tauschen und Schenken, © LIFE e. V.

https://www.bussgeldkatalog.org/umwelt-muell/%23ber
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• Die Veranstaltung ist ein guter Einstieg für weitere 
Tausch-Aktivitäten. 

Mehr Infos: 
• Tag der offenen Tauschläden 

Idee: In mehreren Workshops mit jüngeren und älteren 
Bewohner*innen werden aus Tetrapaks und bunten Verpa-
ckungen Lampions für eine Lichterkette für einen Kiez er-
stellt. Ganz im Sinne von ReUse wird damit gezeigt, dass 
auch Müll dekorativ sein kann. Die Lichterkette soll im öf-
fentlichen Raum aufgehängt und im Rahmen eines Festes 
eingeweiht werden, um auf das Upcycling-Thema aufmerk-
sam zu machen. 

Zielgruppe: Jugend- und soziale Einrichtungen, Kiez-Be-
wohner*innen

Anmerkung/Erkenntnisse: 
• Die Lichterkette trägt zu angenehmer Atmosphäre bei, 

verschönert und beleuchtet den Ort.

• Kinder und Jugendliche, die bei den Upcycling-Work-
shops mitmachen, machen die Erfahrung, dass gebrauch-
te Verpackungen auch dekorativ sein können und sich 
gut zum Basteln eignen.

• Das Aufhängen der Lichterkette benötigt eine Genehmi-
gung.

Mehr Infos: 
• Anleitung zu Lichterkette 

Idee: Ein Sperrmülltag bietet die Gelegenheit, (sperrige) ge-
brauchte bzw. auch kaputte Gegenstände wie Möbel, Tep-
piche, Matratzen, Elektrogeräte und Alttextilien sachgerecht 
zu entsorgen. Sinnvoll ist es, Schenk- & Tauschbereiche für 
Gebrauchtes einzurichten und so den gut erhaltenen Sa-
chen ein weiteres Leben zu bieten. Zudem ist es empfeh-
lenswert, Zero-Waste-Angebote von ortsansässigen Akteu-
ren einzubinden und darauf aufmerksam zu machen sowie 
Bildungsangebote zu integrieren, die auf kreative Art für die 
Problematik der Vermüllung sensibilisieren, z. B. »Fairtei-
lung« von geretteten Lebensmitteln durch Foodsharing.

Zielgruppe: Kiez-Bewohner*innen, Einrichtungen vor Ort

Anmerkung/Erkenntnisse: 
• Aufgrund der großen Besucherzahlen werden durch die 

Aktion viele Anwohnende erreicht. Auch bietet die Veran-

Upcycling-Lichterkette mit 
 Auftaktveranstaltung 

Sperrmüllfest mit Bildungsangeboten 
und Workshops

Abb. 13 Lichterkette basteln, © LIFE e. V.

Abb. 14 Lichterkette auf dem Lutherplatz in der 
Spandauer Neustadt, © LIFE e. V.

Abb. 15 Sperrmülltag in der Spandauer Neustadt,
© LIFE e. V.

https://www.facebook.com/events/515037095642959/
https://life-online.de/project/neustadt-null-muell/
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staltung einen zusätzlichen Raum für nachbarschaftliche 
Begegnung und Austausch.

• Um die gut erhaltenen Gegenstände vor der Entsorgung 
zu retten, ist eine Zwischenlagerung erforderlich, eventu-
ell durch eine Kooperation mit einem Gebrauchtwaren-
kaufhaus. 

• Um evtl. Konflikte zu vermeiden, ist es ratsam, mehrspra-
chiges Personal zur Konfliktschlichtung vor Ort zu haben. 

• Wichtig ist eine gute mehrsprachige Werbung, z. B. mit 
Flyern an der Haustür in der unmittelbareren Nähe des 
Aktionsortes 

Mehr Infos: 
• Neustadt Null Müll

• BSR Info zu Sperrmüll-Aktionstag 

Idee: Eine Mitmach-Ausstellung soll auf kreative Art Raum 
geben, sich mit einem der Zero-Waste-Themen, z. B. Kleider-
konsum intensiver zu befassen. Der mit diversen (interakti-
ven) Requisiten ausgestattete Ausstellungsraum bietet eine 
inspirierende und lehrreiche Atmosphäre. Im Ausstellungs-
zeitraum sollten unterschiedliche Bildungsangebote für ver-
schiedene Zielgruppen stattfinden. Die Formate könnten 
Upcycling, Reparatur, Film, Theater/Rollenspiele, Vorträge, 
Konzerte, Märkte der Möglichkeiten, Tausch- & Schenkakti-
onen etc. sein

Zielgruppe: Kiez-Bewohner*innen, Einrichtungen vor Ort, 
Berliner*innen

Anmerkung/Erkenntnisse: 
• Die Veranstaltung bietet neben Bildung und Sensibilisie-

rung für Zero-Waste-Themen einen Raum für nachbar-
schaftliche Begegnung und Austausch.

• Da die Veranstaltung auch für Bewohner*innen aus 
anderen Kiezen bzw. Bezirken interessant ist, verleiht sie 
dem veranstaltenden Quartier ein attraktives Image.

• Wichtig ist eine gute mehrsprachige Werbung, z. B. mit 
Flyern an der Haustür in der unmittelbareren Nähe des 
Veranstaltungsortes

Mehr Infos: 
• Neustadt Null Müll

Mitmach-Ausstellung mit begleitendem 
Bildungsprogramm und Workshops

Abb. 16 Sperrmülltag in der Spandauer Neustadt, 
© LIFE e. V.

Abb. 17 Mitmach-Ausstellung „ReChic“, © LIFE e. V.

Abb. 18 Mitmach-Ausstellung „ReChic“, © LIFE e. V.

https://life-online.de/project/neustadt-null-muell/%20
https://www.bsr.de/sperrmuell-aktionstag-25659.php
https://life-online.de/project/neustadt-null-muell/
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6. Anhang 
»Müll-Hotspots«: Vermüllung in dem Gebiet der Spandauer Neustadt 

Straßen/Orte in der  

Spandauer Neustadt 
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Falkenhagener Straße ++ + ++ + 8

Schönwalder Straße +++ +++ +++ +++ +++ ++ +++ +++ 23

Neuendorfer Straße ++ ++ +++ + ++ + + 14

Lynarstraße ++ ++ +++ +++ ++ ++ 14

Hedwigstraße ++ +++ ++ ++ 10

Neue Bergstraße + ++ + ++ + 6

Emdenzeile ++ ++ + + ++ 9

Ackerstraße + ++ + 5

Mittelstraße + + ++ ++ + ++ 8

Hügelschanze ++ + ++ + 8

Kleine Mittelstraße + + + 4

Elisabethstraße + ++ 3

Neumeisterstraße +++ ++ +++ ++ ++ 13

Lasiuszeile + + 2

Am Koeltzepark + +++ 4

Kurstraße ++ +++ ++ ++ + +++ ++ 17

Lutherstraße ++ ++ + +++ + ++ ++ +++ 17

Jagowstraße ++ ++ ++ +++ ++ ++ ++ 16

Kirchhofstraße + ++ ++ 5

Predigergarten + 1

Müllerstraße. + + +++ 8

Lutherplatz + ++ 3

Koeltzepark ++ ++ + +++ + + ++ ++ ++ + 18

»Grüner Durchgang« zw. Ja-

gowstr. und »Am Koeltzepark«

+ ++ + ++ + + + 11

Schäferstraße + ++ 4

Schützenstraße ++ ++ 4

Gesamt: +=1 Punkt 24 41 15 45 21 6 24 15 18 5

Verschmutzungs-Menge-Schätzung:

X Kaum – vereinzelte Vermüllung

XX Mittel – deutlich sichtbare Vermüllung

XXX Hoch – sehr starke Vermüllung

Auswertung

1 bis 2 Punkte Kaum – vereinzelte Vermüllung +=1 Punkt

3 bis 8 Punkte Mittel – deutlich sichtbare Vermüllung +=1 Punkt

9 bis 33 Punkte Hoch – sehr starke Vermüllung +=1 Punkt
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